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HUMORESKE VON G. BEAUMONT

Sohn ipi)ilit)b mettre f<t)on ftühjettig, bafj
bie bolUommcnc Schönheit einige Unan=
nehmltchleiten im ©efolge hat. Xenn 3ohn
^hilib)) roat roitfïtd) fehön, »ort jener rets
nen ïlaffifthen Schönheit, bei ber aud) ber

romantifche (Sinfchlag nidjt fehlt. Schon alö
«tan Sofjn im SHnberroägelchen im Stabt«
bar! f^ajieren geführt hotte, roaren jcroeilê
äffe alten Xanten unb Jungfrauen getont«
men, um fein« füfje £eiligleit 3U beroun*
bem.

8lîê er jroet Jahre alt roar, betfchltm=
mette fich baë Uebel. 6r fbielte jrotftfien
auf ben Änien liegenben $amen, bte im

Ghot feine ftetnengletehen Slugen, feine roun=

berbaren Soden unb bte flafftfd) gemeißelten
Üktne lobten. 2>a erflörte et, in ^uhtnft
nut meht ju £aufe, tm elterlichen harten,
fpielen ju roollen.

Slber halb erfchienen auf ben SJtanetn, bic

ben ©atten umgaben, bte beroun ber üben

©efichter ber (leinen Stäbchen ber 9cachbar*

fehaft, and) berfchiebene ©oubernanten ftecf=

ten bie 9tafe über bie äöanb. (Sine Slbfnlfe
roat nicht möglid). John Sßhilibb toarf ganjc
Schaufeln boll ßrbe übet bie üötauet; eitleë

Sieginnen! Söett babon entfernt fid) jutücf=
jujicben, nahmen bte SSctehtctinnen bic

Gfrbflümbchen, nähten fie in hauchfeine Sci=

benfäcf lein unb trugen fie alê Slmufette auf
bem getjen.

Sllë John Sßhilibb jehn Jahre alt roar,
fchtdtc man ihn jur Schute. Seine Same*
raben tauften ihn Wàbi unb behanbelten

ihn fchlecht. £a brügclte et fie butd), benn

et roar eine ftarfe Watur. 9îaeh unb nach

tourbe er feineê blühenben unb ftrahlenbeu
Sluêfehenô roegen bon ber îireftion ber

Schulanftalt alë Steflamefchilb gebraucht;

man jeigte an ihm, rote rein bte Suft unb
roie gut bie (frttähruug in bet Slnftelt fei.

Sffë John oie Schule betliefj, befchlofj et
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John Philipps Ende

ttUNVKIZ5I<.t: VOIX L. VLäUbl0r>I7

John Philipp merkte schon frühzeitig, datz

die vollkommene Schönheit einige
Unannehmlichkeiten im Gefolge hat. Denn John
Philipp war wirklich schön, von jener reinen

klassischen Schönheit, bei der auch der

romantische Einschlag nicht fehlt. Schon als
man John im Kinderwägelchen im Stadt-
Park spazieren geführt hatte, waren jeweils
alle alten Damen und Jungfrauen gekommen,

um seine sütze Heiligkeit zu bewundern.

Ms er zwei Jahre alt war, verschlimmerte

sich das Uebel. Er spielte zwischen
auf den Knien liegenden Damen, die im

Chor seine sternengleichen Augen, seine
wunderbaren Locken und die klassisch gemeitzelten
Beine lobten. Da erklärte er, in Zukunft
nur mehr zu Hause, im elterlichen Garten,
spielen zu wollen.

Aber bald erschienen aus den Mauern, die

den Garten umgaben, die bewundernde»

Gesichter der kleinen Mädchen der Nachbarschaft,

auch verschiedene Gouvernanten steckten

die Nase über die Wand. Eine Abhilfe
war nicht möglich. John Philipp warf ganze

Schaufeln voll Erde über die Mauer; eitles

Beginnen! Weit davon entfernt sich

zurückzuziehen, nahmen die Verehrerinnen die

Erdklümpchen, nähten sie in hauchfeine
Seidensäcklein und trugen sie als Amulette auf
dem Herzen.

Als John Philipp zehn Jahre alt war,
schickte man ihn zur Schule. Seine Kameraden

tauften ihn Mädi und behandelten

ihn schlecht. Da Prügelte er sie durch, denn

cr war eine starke Natur. Nach und nach

wurde er seines blühenden und strahlenden
Aussehens wegen von der Direktion der

Schulanstalt als Reklameschild gebraucht;

man zeigte an ihm, wie rein die Luft und
wie gut dic Ernährung in der Anstalt sei.

Als John die Schule verlietz, beschloß er
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